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An unſere Parteigenoſſen und Freunde.
Zum bevorſtehenden Vierteljahrswechſel rufen wir allen

Freunden unſeres Blattes die überaus wichtige Aufgabe in
Erinnerung, für die Erweiterung des Leſerkreiſes mit allem
Eifer Sorge tragen zu wollen.

Trotz der Konkurrenz der mit t Geldmitteln arbeitenden
egneriſchen Preſſe, trotz aller Anfeindungen iſt es dem
olksblatte gelungen, namentlich im letzten Jahre ſeinen

Abonnentenkreis hier und auswärts ſehr beträchtlich zu er
weitern. Dieſes wachſende Vertrauen und die dauernde
Anhänglichkeit der Arbeiterſchaft an ihr Blatt iſt ein Be-
weis dafür, daß das ernſte Beſtreben, das Volksblatt
immer mehr auszubauen, die Anerkennung und Unterſtützung
des klaſſenbewußten Proletariats und ſeiner Freunde ge
funden hat.

Die Arbeiterpreſſe iſt der kräftigſte Schutz der arbeitenden
Volksſchichten. Sie iſt Ruferin und Führerin in dem großen
weltgeſchichtlichen Ringen zwiſchen der kommenden Geſellſchaftder eſeg Arbeit und der gegenwärtigen Geſellſchaft des die

Volkskraft ausſaugenden Kapitalismus.
Darum iſt es Pflicht, heilige Ehrenpflicht aller

denkenden Männer und Frauen unſeres Volkes,
die Arbeiterpreſſe hochzuhalten und die Ge-
winnung neuer Leſer für ſie mit unausgeſetzter
Sorgfalt zu betreiben.

Eine reinliche Scheidung muß eintreten zwiſchen dem ar-
beitenden Volke und allen ſeinen Gegnern. Reinliche
Scheidung aber auch von allen jenen Blättern,
die unter der Maske der Unparteilichkeit das
Volk in Schlummer wiegen und ihm eine Koſt
verabreichen, die das Volk von ſeiner Haupt-
aufgabe,
Ermannnng ans den Panden des Kapitalismus,
abzulenken ſuchen.

„Schon zuckt durch Millionen Herzen der Flügelſchlag der
neuen Zeit heißt es mit Recht in dem Liedergruß an das
Proletariat. Trage jeder durch Gewinnung neuer Abonnenten
dazu mit bei, daß dieſer Geiſt recht bald alle Proletarier
herzen durchzuckt.

Auf zur Arbeit, Jhr treuen Freunde! Nichts wird uns
egeben, was wir nicht ſelbſt durch eifrige Arbeit erwerben.Noch iſt die Zahl der Gleichgiltigen groß, die Macht der

offenbaren Gegner ſtark.
Die gegneriſche Preſſe aus den Arbeiterwohnungen ver

drängen helfen, heißt die Bahn ebnen zum endlichen Sieg
der Sozialdemokratie.

Die Redaktion des Polksblatt.

Fentſcher Feichstag.

66. Sitzung vom 21. März, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung der an dieWenn urückverwieſenen Etatsteile, zunachſt des Etats

geſetzes. Der Veſchluß der Kommiſſion geht dahin, dem früheren

auf Grund eines Antrags Lieber gefaßten Beſchluſſe unverändert

Cerminal.
Sozialer Roman von Emil Zolo.
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Nachdruck verboten.

Da es ſchwer ſchien, ſie zum Rollen zu verwenden, beſchäftigte
man ſie bei einem kleinen Ventilator welcher in den nördlichen
Galerien in der Nähe des Tartaret, wo die Blaſewerke nicht funk-
tionierten, aufgeſtellt worden. Dort drehte ſie in einer Temperaturvon vierzig Grad täglich zehn Stunden lang mit gebogenem

Kreuze ihr Rad. Sie verdiente dreißig Sous. S
Als Stephan ſie erblickte, ſo kläglich ausſchauend in ihren

Männerkleidern, Leib und Bruſt noch mehr geſchwollen von der
keit der Grube, war er ſo ergriffen, daß er n die

orte ſuchen mußte, um ihr mitzuteilen, daß er gekommen ſei,
ihr Lebewohl zu ſagen.Sie ne ihn S ohne zu hören. Endlich ſagte ſie, ihn wieder

duzend:e überraſcht Dich, mich hier zu ſehen Ja, es iſt wahr,
ich hatte geſchworen, den erſten der Meinen, der einfahren würde,
umzubringen; jetzt fahr' ich ſelbſt ein, ich ſollte mi ſelbſt er
würgen, nicht wahr das wäre längſt geſchehen,
wenn der Alte nicht daheim ſäße und die Kinder

Mit ihrer müden Stimme fuhr ſie fort. Sie entſchuldigte ſich
nicht; ſie erzählte einfach, wie es gekommen daß ſie beinahe ver
hungert ſeien, bis ſie ſich endlich, als man ſie aus dem Dorfe
vertreiben wollte, entſchloſſen habe zu arbeiten.

„Wie geht's dem Alten fragte Stephan. t„Er iſt immer ſehr gut und ſauber; aber ſein Vernunftkaſten
iſt vollſtändig entzwei. Du weißt, ſie haben ihn nicht verurteilt.

ie wollten ihn ins Narrenhaus ſperren, aber ich hab's
gegeben, denn ich fürchtete, daß ſie ihn umbringen. o 7
verrückter Streich hat uns ſehr geſchadet denn er wirt r
ſeine Penſion bekommen, weil das gegen die Moral verſtößt, wie
ſich die Herren ausgedrückt haben.“
Je al ber b verdient zwanzig Sous„Ja, außerhalb der Grube; er verdienO 9 beklage mich nicht, die Chefs haben ſich ſehr ſchön benonmen,

wie ſie mir ſelbſt erklärt haben Die zwanzig Sous von ich
Jungen, meine dreißig, macht fünfzig Sous. Wenn wir tagtſechs wären, hätten wir genug zu eſſen. Eſtelle iſt jetzt ſehr W
und das Schlimmſte iſt, daß Leonore und Heinrich noch vier bi
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Dienstag den 24. März 1896.

die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu erteilen, d. h. alſo dem
de Beiſes eine Beſtimmung inzuzuſügen, wonach 1. für 1895/96
die Hälfte des Ueberſchuſſes der Ueberweiſungen über die Matri
kularbeiträge (13 Millionen) zur Schuldentilgung dem Reich ver
bleibt und 2. auch für 1896/97 ev. Gleiches ſtattfinden ſoll.

Eingegangen iſt eine Geſetzesvorlage über den Abgabetarif für
den Kaiſer Wilhelm Kanal.

Abg. Lieber (Ztr.) als Berichterſtatter: Die Kommiſſion be-
antrage, ihrem früheren Beſchluſſe unverändert zuzuſtimmen. Man
habe vorgeſchlagen, die innerhalb eines Anleihegeſetzes zu
erledigen dann müſſen aber für das Jahr 1895 96 die Matrikular
beiträge um 13 Millionen Mark erhöht werden. Von den An-
leihen müßten die Summen abgeſetzt oder ſogar die ganze An
leihe mit 26 Millionen Mark geſtrichen werden. Demgegenüber
erklärte Graf Poſadowsky in der Kommiſſion, der Bundesrat
werde am Montag zur Sache beſchließen und wahrſcheinlich dem
Reichstage einen Entwurf vorlegen zum Beginn der Schulden
tilgung. Die preußiſche Regierung werde e 1896/97 die Hälfte
der Ueberſchüſſe zur Schuldentilgung überweiſen. Die Regierungen
wollen alſo die Ueberſchüſſe für 1895 96, noch weniger die von
1894/95, nicht zur Ueberweiſung für die Schuldentilgung hergeben.
Auch ein Teil der Kommiſſion hatte Bedenken gegen die rück-
wirkende Kraft des KommiſſionsAntrages. Eine Verſtändigung
wurde nicht erzielt. Daher ſcheint es angebracht, nach erfolgter
Beſchlußfaſſung des Bundesrats in dritter Leſung eine Verſtän
digung zu verſuchen und vorläufig den früheren Kommiſſions-
beſchluß unverändert anzunehmen. Dies iſt der Beſchluß der
Kommiſſion mit allen gegen 5 Stimmen.

Abg. Richter ſfreiſ. g. Man müſſe den materiellen Jn
halt und die Form des Antrages ſtreng auseinanderhalten.
Materiell iſt zur Zeit der Beginn der Schuldentilgung. Mit dem
Formellen kann man dasſelbe erreichen, wie mit dem Antrag
Lieber, wenn man die Ueberſchüſſe aus den Zöllen zu dem Zwecke
der geforderten Anleihe benutzen will. Jch bin ſtets beſtreb Cweſen, möglichſt viel aus dem Reich und der Nachbarſchaft J

Militär und Marineverwaltung zu entziehen und den Zivilve.
waltungen in den Einzelſtaaten zuzuführen. Aber ſolche Be
ſtrebungen finden für mich eine d darin, daß die Bilanzierung
des Reiches nicht ſtattfinden kann ohne Aufnahme von Krediten,
welche für 1895/96 und 1896 97 66 Millionen Mark beitragen.
Alſo die finanzielle Situation iſt folgende: wir würden ohne den
Antrag für die beiden Jahre 74 Millionen Mark mehr
den Einzelſtaaten zuführen, als ſie erwartet haben aber
andererſeits die Reichsſchuld um 66 Millionen Mark
vermehren. Dieſem widerſinnigen Zuſtande wollte der An
trag Lieber in mäßigem Umfange entgegentreten, deshalb habe ich
den Antrag von vornherein unterſtützt.

Was nun die formellen Einwendungen gegen den An-
trag Lieber betrifft, die künſtlich aufgebauſcht ſind, ſo iſt Herr
Migquel ſelbſt bis jetzt noch nicht vor der Front des Reichstages
erſchienen. (Heiterkeit.) Er hat gewiſſermaßen nur als Hinter-
frontmarſchall in dieſer Sache kommandiert. Heiterkeit.
IJndeß die Schattenriſſe, welche ſich von ſeinen 7
hinter den Kuliſſen abzeichnen in der ihm ergebenen Preſſe, laſſen
auf ſein Verhalten deutlich ſchließen. Da er indeſſen perſönlich
nicht hervorgetreten iſt, ſo will ich meine Bemerkungen auch nicht
gegen ihn, ſondern nur gegen ſeine Gefolgsleute in Parlament
und in der Preſſe richten. Dieſe haben nach der Annahme des
Antrages ein Geſchrei erhoben, als ob hier die eiligſten Kron
rechte in Gefahr kämen und als ob man als Kronwaächter ſolche
dreiſten Angriffe der Demokratie auf Verfaſſung, Bundesrat und
Monarchie abwehren müßte. Denn demgemäß könnte der Reichs-
tag durch Aufzwingung von Beſtimmungen im Etatsgeſetz auch
die Erhebung von Steuern für einzelne Jahre ſuspendieren, und
wenn dann erſt eine reichsfeindliche Majorität ſich hier einfände,
wäre der Konvent und die Revolution da! (Heiterkeit.) Durch
dieſen Spektakel ſind dann ſehr viele Herren, und gerade diejenigen
ins Schwanken gekommen, die früher am eifrigſten und erſten für
den Antrag Lieber aufgetreten waren. Man hat die wunderbare
Entſchuldigung gemacht, Homer habe gerade geſchlafen, als dieſer

fünf Jahre warten müſſen, bis ſie in der Grube arbeiten können.“
r einen ſchmerzhaften Ausdruck nicht unterdrücken:
„Die auch
Die Wangen der Frau waren rot geworden in ihren Augen

blitzte eine Flamme: aber ihr Nacken beugte ſich, wie unter derLaß des Schickſals.

„Was willſt Du? Sie nach den andern Die Alten haben
alle ihre Haut darin gelaſſen jetzt kommt an den Nachwuchs die
Reihe.“

Sie ſchwieg; Karrenſtößer, welche Wagen heranrollten, trennten
ſie. Durch die großen ſtaubigen Fenſter drang heller das Tages-
licht herein es löſchte faſt das trübe Leuchten der Laternen. Von
drei Minuten zu drei Minuten ſetzte ſep die Dampfmaſchine in
Bewegung die Grubenſeile haſpelten ſich ab und rollten wieder
empor; die Fahrkunſt verſchlang noch immer gruppenweiſe die
Arbeiter.

„Vorwärts, vorwärts, an die Arbeit!“ rief Pierron, die Maheude
anblickend.

Sie achtete nicht darauf. Wie erwachend hub ſie nach einer
Weile wieder an, ſich Stephans erſter Worte erinnernd:

„Alſo Du gehſt fort
„Ja, ich reiſe noch dieſen Morgen.“
„Du haſt recht, wenn man kann, iſt es beſſer, anderwärts ſein

Es freut mich, Dich noch geſehen zu haben ſo weißt Du wenig-
ſtens, daß ich nichts gegen Dich auf dem Herzen habe. Einmal,
ja, am Tage nach dem Gemetzel hätte ich Dich umbringen können;
aber man überlegt und ſieht ein, daß es ja doch
niemandes Schuld iſt. Nein, nein, es iſt nicht Deine Schuld
an allen iſt die Schuld

Jetzt plauderte ſie von ihren Verſtorbenen, von ihrem Mann,
von Zacharias und Katharinen. Sie war ſehr ruhig dabei; nur
als ſie Alzires Namen ausſprach, traten ihr Thränen in die Augen.
Sie hatte ſig gefaßt über all ihr Unglück und beurteilte die Dinge
mit kaltem Blut:

„Das wird den Bürgern kein Glück bringen“, meinte ſie „daß
ſie ſoviel arme Leute haben umbringen laſſen eines Tages werden
ie ſchon dafür zahlen müſſen, denn alles Böſe wird vergolten auf
der Welt. Man broucht nicht eirmal etwas dafür zu thun, das
wird ganz von ſelbſt kommen; die Soldaten werden auf die Herrenſchießen, ſo wie ſie auf die Arbeiter geſchoſſen haben

Unter ihrer Ergebung, unter der angeſtammten Disziplin, der
ſie ſich von neuem beuste, verbarg ſie die gewiſſe Zuverſicht, daß
die Ungerechtigkeit nicht lange mehr dauern konne und daß, wenn

Antrag in der Budgetkommiſſion verhandelt wurde.Heiterkeit.) Indef
keit, ſich vorher auszu
bringung des Antrages und
Budgetkommiſſion 24 Stunden verfloſſen waren. (Heiterkeit.)
Ueber dieſe Zeit hinaus brauchte auch der
ſchlafen. (Gr
kommiſſion meinte der Antra d er ſei ſelbſt am meiſten er
ſtaunt geweſen über dieſen Wi
Diogenes auf einen Helden zu
eine Gottheit getroffen.

weil einzelne Mitglieder noch keine genügende Information erha

7. Jahrg

(Großeſpr derſelbe Homer hatte ſchon die Möglich
chlafen, weil bekanntlich zwiſchen der Ein

dem Beginn der Beratung in der

ute Homer nicht zu
roße Heiterkeit.) Geſtern abend in der Budget

erſtand, er habe geglaubt, gleichr und habe gefunden daß er
n. (Große Heiterkeit)

Der Bundesrat will erſt Montag einen Geſetzentwurf r
ten

haben. Aber ſolche Ausreden der mangelnden Jnformation,
welche an den alten, ſeligen Bundestag in Frankfurt am Main erinnern, ſollten wir doch hier nicht onſtommen laſſen. Seit acht

Tagen iſt der Beſchluß der Budgetkommiſſion bekannt, in 24
Stunden kann man ſich mit jeder Reſidenzſtadt brieflich ins Klare
ſetzen, auch iſt ja die Telegraphie erfunden und ſogar telephoniſch
können Unterhaltungen gepflogen werden. Wenn es ſich hier um
neue Steuern handelt, kommen die Miniſter der Einzelſtaaten
ſelbſt hierher und halten Reden, dann mögen ſie ſich doch zur Ab
kürzung des Verfahrens auch jetzt perſönlich einfinden. (Sehr
wahr) Jm Reichstag hat man ſich verſtändigt, die Sitzungen
nicht über Dienstag fortdauern zu laſſen. Die diätenloſen Reichs
tagsabgeordneten haben ein Recht, Rückſichten zu beanſpruchen
gegenüber hoch bezahlten Beamten des Bundesrats, denen es
allerdings auf einige Tage mehr oder weniger nicht ankommen
kann. (Sehr richtig! links.) Es iſt ſehr fraglich, ob nicht am
nächſten Donnerstag das Haus beſchlußunfähig wird. Alsdann
würden die Herren vom Bundesrat ohne Budget in den April
geſchickt werden. (Heiterkeit.) Wollen Sie das verhindern, ſo
richten Sie für Montag Jhre Vorlage ſo ein, daß ſie anſtandslos
von uns durch alle drei Leſungen angenommen wird! Dazu aber
iſt es erforderlich, daß man, abgeſehen von den untergeordneten
formellen Abänderungen, der Abſicht dieſes Antrages, der Ver
mehrung der Reichsſchulden entgegen zu treten, materiell in un
vermindertem e entſpricht. Heute, am 25jährigen Gedenk-
tage wäre es doch ſonderbar, wenn eine er von allen
Parteien gebilligte gute Abſicht, einer Vermehrung der Reichs

chulven entgegen zu treten ſcheitern ſollte aus kleinlichen, egoiſtiſchen
und partikulariſtiſchen Rückſichten. Sehr zu bedauern wäre es,
wenn gerade an ſolchem Tage der Reichstag ſich nicht ſtark genug
erweiſen würde, an dieſer ſeiner Abſicht auch gegenüber dem
Bundesrate in der Sache ſelbſt unvermindert W Jch
hoffe im Intereſſe von Reich und Reichstag, daß die materiell
allſeitig gebilligte Abſicht auch durch einen entſprechenden Beſchluß
ſich verwirklicht. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. v. Manteuffel (konſ.): Die Tendenz des Antrages iſt
von unſerer Partei mit Freuden begrüßt worden. Man ſoll die
Regierungsvorlage abwarten und ſich nicht vorher feſtlegen.

Abg. v. Gültlingen (Reichsp.) hofft auf eine Einigung in der
dritten Leſung.

Abg. Hammacher (natl.) kann ſich mit ſeinen Freunden den
Ausführungen Manteuffels anſchließen.

Abg. Fritzen (Zentr.) hofft auf eine mit dem
Bundesrat und bittet alle diejenigen, die auf dem Boden des An
trages ſtehen, dafür zu ſtimmen.

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) meint, die formelle Sache ſei doch
ſehr ernſt, das wiſſe man im Abgeordnetenhauſe. Redner mahnt
dann ab, in dieſer Zeit einen Konflikt hervorzurufen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Kommiſſion habe gehofft,
der Antrag werde bei der Regierung mit Dank angenommen
werden. Der Abgeordnete Richter habe darin Recht, wenn er
9 ar Aufbauſchung der formellen Seite der Sache ge
prochen hat.

Abg. Liebermann von „Sonnenberg (Antiſ.) will für den
Antrag ſtimmen ohne ſich für die dritte Leſung zu binden.

Hiermit ſchließt die Debatte.
In ſeinem Schlußwort hebt

es keinen lieben Gott mehr gebe, der etwas für ſie thun könne,
eines Tages ein neuer lieber Gott erſtehen müſſe, der ſich ihrer
annimmt.

Sie ſprach ſehr leiſe, mißtrauiſche Blicke um ſich werfend als
Pieron wieder in ihre Nähe kam, ſetzte ſie laut hinzu:

„Alſo wenn Du abreiſt, ſo mußt Du Dir bei uns Deine Sachen
abholen es ſind noch zwei Hemden da, drei Taſchentücher und
eine alte Hoſe

Stephan wies dankend dieſe vom Trödler geretteten Kleinig
keiten zurück

„Nein, das iſt nicht der Mühe wert; Du kannſt es für die Kinder
verwenden. In Paris werde ich ſchon ſehen

Noch einmal war der Aufzug eingefahren. Pierron entſchloß
ſich, direkt die Maheude zu ermahnen:

„Man wartet auf Euch; hat die Plauderei bald ein Ende
Sie drehte ihm den Rücken. Was ging dieſen verkauften Menſchen

die Einfahrt an, die nicht ſeines Amtes war; unten in der Grube
iſt er bereits verhaßt bei all ſeinen Leuten Sie blieb trotzig
ſtehen, ihre Lampe in der Hand, fröſtelnd in dem Zugwind der
Halle, ungeachtet des linden Wetters.

Weder Stephan noch ſie fanden mehr ein Wort; aber ihre Herzen
waren ſo voll, ſie hätten ſich noch allerlei ſagen mögen.

Endlich, um etwas zu ſprechen, begann ſie wieder:
„Die Levaque iſt in der Hoffnung Levaque ſitzt immer noch im

Gefängnis, aber Bouteloup iſt bei ihr.“
„Ah, Bouteloup!“
Und, was ich Dir noch nicht erzählt hab': denk Dir, Philomene

iſt fort.“
„Wie, fort
„Mit einem Grubenarbeiter vom Pas de-Calais. Jch hatte

Bange, daß ſie mir die Kinder auf dem Hals laſſen werde; aber
ſie hat ſie mitgenommen. Was ſagſt Du dazu: eine Perſon die
Blut ſpuckt und ſo ausſieht, als wenn ſie jeden Tag den Geiſt
aufgeben will!“

Sie ſchwieg einen Augenblick, dann fuhr ſie langſam fort:
„Ueber uns beide iſt auch genug geredet worden! Du erinnerſt

Dich, die Pieronne und andere ſagten, ich hielte es mit Dir
Mein Gott, ſpäter, nach dem Tode meines Mannes hätte das ſehr
wohl kommen können, wenn ich jünger geweſen wäre; aber heute
iſt es mir doch lieb, daß zwiſchen uns nichts vorgefallen iſt; es
würde uns nachträglich leid thun.“

(Fortſetzung ſolgt.)

e e e e



Referent Abg. Lieber hervor. daß gera'e der Reichsſchatz
ſekretär in der Kommiſſion die ſtaatsrechtlichen Bedenken geltend
emacht hat. Die Kommiſſion habe nicht beabſichtigt, einen Kon
ikt herbeizuführen.
Es wird zunächſt über den Beſchluß der Budgetkommiſſion ab-

der gegen die Stimmen eines Teils der Reichspartei, der
ehrzahl der Nationalliberalen und eines Teils der Konſervativen

angenommen wird.
Das Etatsgeſetz, das Anleihegeſetz und die noch übrigen Teile

des Etats werden ohne Debatte bewilligt. Damit iſt die zweite
Beratung des Etats erledigt.

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr Dritte Beratung des Etats).
Schluß I2, Uhr. J

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag gab ſich am Sonnabend ein Feſtbankett

zur Belohnung für den fleißigen Beſuch der Mitglieder. Bei
dieſem Feſteſſen haben mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen
Fraktion ſo ziemlich alle Mitglieder mitgegeſſen und mitge-
trunken, auch die, die während der bisherigen Tagung zur
geſetzgeberiſchen Arbeit keine oder ſehr wenig Zeit gefunden
haben. Der Anlaß zum Bankett iſt die 25jährige Erinnerungs-
feier an die erſte Reichstagsſitzung. Die Abgeordneten er-
ſchienen in Frack mit weißer Binde. Für Droſchken
nächtlichen Heimfahrt war geſorgt.

Der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion, in dem die
Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Abg. Poehlmayn Elſaß:
Schlettſtadt mit 7 gegen 3 Stimmen beantragt wird, iſt im
Reichslag zur Verieilung gelang

Kapitaliſtiſcher Patriotismus. Jn einer Berliner
Gerichtsverhandlung wurde das Gebaren eines induſtriellen
Ringes wieder einmal feſtgenagelt, der ſeine Waren ans Aus-
land um 30 Prozent billiger abſetzt als in Deutſchland ſelbſt.
Jn Betracht kommt der Ring ſechs deutſcher Glasfabriken,
der Verband der deutſchen Spiegelglasfabriken, der in Köln
ſeine Verkaufsſtelle hit. Die Thatſache dieſer verſchiedenen
Preisgeſtaltung für Jnland und Ausland iſt nichts Neues.

Umgefallen ſind wieder einmal die National-
liberalen. Die Kommiſſion für die Juſtiznovelle hatte
früher einen Beſchluß gefaßt, durch welchen der Zeugnis-
zwang der Redakteure, Verleger, Drucker c. beſeitigt werde
werde. Da in der Sonnabend Sitzung der Vertreter der
Regierung erklärte, mit dieſer Beſeitigung ſei die Novelle
unannehmbar, ſo thaten die Nationalliberalen (und mit ihnen
die Herren vom Zeutrum) ihre Pflicht und kippien um.
Und ſo bleibt es denn bei dem Zeugniszwang, für deſſen
Beſeitigung mit großen Worten u. a. die nationalliberale
Köln. Ztg., der nationalliberale Hannov. Kurier und einige
Zentrumsblätter eingetreien waren. Es wird alſo nach
dieſem Beſchluſſe dabei bleiben, daß ein Redakteur zu einer
Handlung (Verrat des Redaktionsgeheimniſſes) gezwungen
werden kann, die in Berufsfreiſen und in allen mit den
Beſonderheiten der Preſſe vertranuten und ſie nach Gebühr
würdigenden Kreiſen für unanſtändig gilt. Die zuſtändige
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und kirchlichen Wahlen beweiſen

„Glänzendes“ Refultat. Jn Speier beſtand von
den 13 Bewerbern für den Einjährig-Freiwilligen-Dienſt nur
einer die Prüfung. Wann wird endlich dieſe den Söhnen
der Begüterten gemachte Konzeſſion überhaupt aufgehoben
werden

Stöcker klagt nicht! Vor einigen Wochen ging durch
die Preſſe die Nachricht, Stöcker habe wegen des gegen ihn
erhobenen Vorwurfs der „Doppelzüngigkeit“ Straf-
antrag gegen die Tilſiter Zeitung geſtellt. Bisher hatte
Stöcker grundſätzlich eine gerichtliche Klarſtellung der gegen
ihn erhobenen Angriffe vermieden, deswegen erregte die
Meldung einiges Aufſehen. Stöcker hat ſich aber eines

andern beſonnen, trotzdem der Vorwurf der Doppelzüngigkeit
von dem genannten Blatte gegenüber einer Berichtigung
Stöckers vollſtändig aufrecht erhalten wurde. Der Rechts-
beiſtand Stöckers, Rechtsanwalt Meyer in Tilſit, teilte dieſer
Tage dem verantwortlichen Redakteur der Tilſiter Zeitung
auf Anfrage nach dem Verbleib der Klagezuſtellung mit, daß
er ſowohl wie ſeiner Ueberzeugung nach auch Hofprediger a. D.
Stöcker keine Freunde von Privatklagen der Art
auf politiſchem Gebiet ſeien, und „die Privatklage
daher nicht erhoben werden würde!“ So iſt
das Auge, daß nicht lügen kann, ſehr wohl beraten geweſen.

Einen Befähizungsnachweis fürdie Großgrund-
beſitzer einzuführen, empfiehlt in der Nationalztg. ein
oſtelbiſcher Groß rundheſitzer, weil in Oſten Deutſchlands
die Durchſchnittsfähigkeit des Großgrundbeſitzerſtandes be
ſonders tief liegt.
würde, wie ſie Handwerker, Fabrikanten, Kaufleute, Aerzte
ſich aneignen müſſen, um nicht zu Grunde zu gehen, ſo wäre
für das National- Vermögen unendlich viel gewonnen auch
der Notſchrei der Agrarier wird nicht eher verſtummen, denn
alle anderen Mittel, außer Steigerung der Tüchtigkeit,
können keinen durchgreifenden Erfolg haben. Es müßte alſo
für den Großgrundbeſitz etwa eine 8jährige Lehrzeit vorge
ſchrieben werden, davon 6 Jahre in der Praxis, l Jahr
auf einer Ackerbauſchule, 1 Jahr auf einer Hochſchule, falls
der Kandidat Großgrundbeſitz bewirtſchaften will andernfalls
muß er verpachten, wenn er ihn beſitzt. Auch muß eine
Prüfung durch tüchtige gewählte Landwirte erforderlich ſein.

Der idegale Hammerſtein. Die Kreuzztg. rühmt in
einem langen Artikel die Verdienſte der konſervativen Partei
und ſchreibt u. a. folgenden Unſinn

„Jmmer tiefer hat die Partei
ihre Wurzeln in das

Volksleben hineingeſenkt, die Maſſen mit ihren idealen Be-

Preſſe möge ſich bei den zuſtändigen Parteien für dieſe
„Wohlthat“ bedanken.

Gegen den Führer der Antiſemiten, Paul Meyer
in Stuttgart einen ſchon bejahrten Rentner, veröffentlichen
der Beobachter und die Frankf. Zig. einen Vertragsentwurf,
durch den derſelbe einen in Bedrängnis geratenen Familien-
vater verpflichten wollte, gegen eine monatliche Subvention
von 10 M. aus Stuttgart fortzuziehen und ſeine Elternrechte
über die hübſche 18 jährige Tochter auf Meyer zu übertragen.
Auf Grund deſſen, ſo heißt es in dem Vertragsentwurf,
„ſoll M. das Recht haben, Frl. E. jederzeit bei ihrem
Arbeitgeber und in ihrer Wohnung aufzuſuchen, wobei ſie
ſich ſeinen Anordnungen und Unterweiſungen in jeder
Weiſe zu fügen hat.“ Auch die Tochter ſelbſt ſollte
dieſen ſchimpflichen Vertrag unterzeichnen. Beide Teile ſollen
ſich ehrenwortlich verpflichten, den Vertrag nicht zu ver-
öffentlichen insbeſondere ſoll der letztere vor Frau M.
(Herr M. iſt nämlich verheiratet und Familien-Varer!) ſtreng
geheim bleiben. Am Schluſſe heißt es:

„So geſchehen unter Verzicht auf die Einrede der Ueberredung,
des Jrrtums oder der Verletzung.“ Dieſer „Vertrag“ ſollte an
uſtändiger Stelle noch beglaubigt werden; die Eltern und das

Mädchen verweigerten die Unterſchriſt, nachdem ſie von letzterer
Seite über die Bedeutung des Abkommens aufgeklärt waren.
Darauf ſchrieb der brave Antiſemit Herr M. einen Brief, in dem
er darüber jammerte, daß „Undank und Unverſtand der Welt
Lohn iſt für alle edlen Thaten der Barmherzigkeit und chriſtlichen
Nächſtenliebe.“

Peters und Kayſer. Nach dem Hamb. Korr. hat
Dr. Peters ſeit der Ernennung des Herrn v. Wißmann zum
Gouverneur von Oſtafrika alle geſellſchaftlichen Beziehungen
zu dem Kolonialdirektor Kayſer abgebrochen Recht bezeich-
nend für das Größenbewußtſein von Peters!

Zur Charakteriſtik des Herrn Peters mag auch
folgende Anekdote dienen, die wir dem Reichsblatt ent-
nehmen:

Herr Peters beſitzt oder eſaß noch vor kurzem einen Hunud, ein
prachtvolles Tiec. Zum Entſetzen ſeiner Mitbewohner peinigte er
das Tier in unmenſchlicher Weiſe. Als eines Tages die Teil-
nehmer an dieſem Schauſpiel gegen dieſe Brutalität Einſpruch er-
hoben, antwortete Peters: „Ach was in Afrika habe ich die
Menſchen noch ganz anders behandelt, und ſie
haben mich nicht fo geärgert, wie mein Hund.“

Ein kleiner Zug, aber charakiteriſtiſch für den ganzen
Mann.

Wo bleiben unſere Steuergroſchen Die Aktien-
Geſellſchaft Ludwig Löwe u. Ko. hat in Vorjahre einen
Geſchäftsgewinn von 2 955 284 Mark gehabt und verteilt
20 Prozent Dividende. Die deutſche Metallpatronenfabrik
in Durlach giebt ſogar 25 Prozent Dividende und führt
außerdem 731 000 M. an den Reſervefonds ab. Beide ge
hören dem Pulverring an. Da iſt es auch kein Wunder,
wenn ſich die Herren für die Verſtärkung von Heer und
Flotte ins Zeug legen und auf die „unpatriotiſchen“ Ar-
beiter ſchimpfen

Stanuhbſchüttler. Von den 29226 aus Deutſchland
und deutſchen Häfen im Jahre 1894 beförderten Aus-
wanderern gehör en 28,1 Proz. dem Arbeiterſtand, 8,5 Proz.
der Landwirtſchaft, 18,8 Proz. der Jnduſtrie, 11,4 Prozent
dem Handel und Verkehr, 3,2 Proz. anderen Berufsarten
an, während bei 30 Proz. die Berufsangabe fehlte. Es
gingen von den 29 226 Auswanderern 24 543 nach den Ver-
einigten Staaten von Amerika, nur 885 nach Afrika, 134
nach Aſien und 176 nach Auſtralien. Nach Braſilien
wanderten 1217 Deutſche aus, nach Argentinien 685, nach
Britiſch Nordamerika 1027.
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ſtrebungen durchdrungen, und andererſeits ihre Aeſte und
Zweige über immer weitere Kreiſe unſeres Gemeinweſens ſchützen d
gebreitet

Etwas biſſig bemerkt dazu die Berl. Volkeztg: „Die Zu-
nahme der ſozialdentokratiſchen Stimmen beweiſt gerade nicht,

ſeine Wurzeln immer tiefer in das Volksleben eingeſenkt hat.
Das Volk fühlt nur, daß die habgierigen Hände des
Agrariertums ſich immer tiefer in ſeine leeren Taſchen
ſenken

Vittere Wahrheiten ſagt der ruſſiſche Schriftſteller
Menſchikoff ver Bourgeoiſie, nicht nur der ruſſiſchen, ſondern
auch der weſteuropäiſchen. Nach ihm und wer möchte
ihm widerſprechen iſt der dritte Stand kein Vertreter
des Freiheitsgedankens mehr. „Er iſt eine neue Ariſtokratie
ohne Wappenſchild, die ſich in Frankreich an den Geſtalten
des Sonnenkönigs und Napoleons des Großen erbant.“
Auch die Jugend Weſteuropas will Menſchikoff nicht als
freiheitsbegeiſtert gelten laſſen. „Sie ſchwärmt nicht mehr
für Byron und Fauſt. Jn Deutſchland ſind die Studenten
auf Trinkgelagen und auf dem Fechtboden zu finden, in
Frankreich ſuchen ſie Manieren der Männer der Zukunft
anzunehmen, in England kennt die ſtudierende Jugend nur
Stahlrad und Ruder.“

Die ruſſiſche Jugend der Jetztzeit bringt Menſchikoff in
Vergleich zu jener in den ſechsziger und ſiebziger Jahren,
und der Vergleich der jetzigen Studenten mit den Nihiliſten
fällt ſehr zu ungunſten der erſteren aus.

Zurieinadhjriagtes.

Zur Maifeier. Ein einheitlicher Beſchluß iſt in dieſem
Jahre in Elmshorn betreffs Regelung der Maifeier gefaßt.
Sämtiich größeren Gewerkſchaftsorganiſationen haben beſchioſſen,
den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu begehen. Es iſt dies
um ſo bemerkenswerter, als noch vor zwei Jahren die Maifeier
immer auf einen Sonntag verlegt wurde.

Jn Berlin hat die Polizei erklärt, ſie werde gegen den
Vorſtand des Wahlvereins für den 5. Kreis nicht Strafantrag
ſtellen. Der Verein wird daher jetzt wieder Sitzungen abhalten
und die Herausgabe der beſchlagnahmten Bücher und Utenſilien
verlangen.

Am Donnerstag traten in Berlin die zentralorganiſierten
und die lokalorganiſierten Maurer zuſammen und vollzogen
die Vereinigung. Bravo! Jn nächſter Woche wird eine all-
gemeine Verſammlung ſich ſchlüſſig machen über die zu ſtellenden
Lohnforderungen.

Die Sozialdemokratie Württembergs hält am
5. und 6. April ihre Landesverſammlung in Stuttgart ab.

Für den internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiter und
Gewerkſchafts- Kongreß iſt ſoeben die proviſoriſche Ge-
ſchäftsordnung veröffentlicht worden. Der Kongreß beginnt Mon-
tag den 27. Ju i und dauert ſechs Tage. Er wird aus allen
Weltgegenden beſchickt werden. Die Verhandlungen finden ſtatt
im großen Saale der St. Martins Town Hall, Charing Croß
Road, beim Trafalgar Square. Anträge müſſen bis 1. Mai ein
geſendet werden; ſpäter ein aufende Anträge können nicht berück
ſichtigt werden. Das Kongreßlokal iſt dasſelbe, in dem 1864 der
erſte Kongreß der alten Jnternationale abgehalten wurde.

Seziale Kebernagt,
Ueber modernes Vauernlegen berichtete vor

Wenn dadurch eine Ausbildung erreicht
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bildung verzichten.

während Bullau in das Eentum der Standesherrſchaft
Erbach-Fürſtenau überging. Der Einſender ſchreibt:

„Von Dürr-Ellenbach war ich über Hetzbach Gebhardshütte
nach Bullau hinangeſtiegen. Als ich in den Ort kam, fiel mir eine
ewiſſe Bewegung auf; mehrere Gruppen ſtanden zwiſchen dem
rbach Fürſtenauiſchen Forſthanſe (dem jetzigen Schulhauſe) und

der Bürgermeiſterei in lebhafter Unterhaltung begriffen. Auf meine
Anfrage nach der Veranlaſſung hörte ich, daß heute zum zweiten
male ein größeres Bauerngut verſteigert worden ſei. Es handle
ſich ſo wurde mir geſagt um ein Gut von ca. 130 bis 140
Morgen (darunter ca. 50 Morgen devaſtierter Wald, 16 Morgen
gute Wieſen der Reſt Feld). Das Gut ſei noch vor zehn Jahren
t 27 000 M. verkauft worden, der Verkauf habe ſich aber r
ineinigkeit in der Familie des Beſitzers z chiaßgr Bei der

heutigen Verſteigerung ſei nun von der Standesherrſchaft Erbach
Fürſtenau das Höchſigebot mit 18000 M.. ſage achtzehntauſend
Mark. ei gelegt worden. Als einzige Mitbieterin, die aber nur

16 000 Mark habe gehen können, ſei die Gemeinde aufge-
reten.“

Dieſe Angaben wurden dem Einſender beſtätigt. Es handelt
ſich hier um eine ſehr bedeutſame wirtſchaftliche Erſcheinung.
Die angegebenen Beiſpiele ließen ſich noch leicht vermehren,
z. B. aus dem Wirkungskreiſe der Fürſtlich Furſtenbergſchen
Herrſchaft in Baden oder dem des Frhru. von Heyl, des
bekannten nationalliberalen Vorkämpfers der Großgrundbe-
ſitzer, aber auch andere Namen wären wohl zu nennen. Die
Beiſpiele zeigen, wie unter der Herrſchaft einer lediglich dem
Großgrundbeſit dienenden Wirtſchaftspolitik der Bauernſtand
zuſammenſchmilzt und die Latifundienbilonng auch in Süd-
deutſchland Fortichritte macht. Das Streben der Agrarier
richtet ſich darauf, die Anſammlung der Grundbeſitzer in eine
Hand (Fide kommiſſe, Anerbenrecht) noch zu erleichiern, und
ein Teil der Bauernſchaft leiſtet dieſem Streben noch Vor
ſchab. Der Einſender der Darmſt. Ztg wendet ſich an die
„Standesherrſchaften“ ſelbſt, daß ſie auf die Latifundien-

Dieſer Appell wird vergeblich ſein, da
die Herren ihrem eigenen Jntereſſe folgen.

Der Londoner Gewerkſchaftsrat verſandte an
ſämtliche Trades Unions, die ihren Sitz in London haben,
e einen Aufruf, ſchleunigſt für die Oſtrau Karwiner Berg-

arbeiter ansgiebige Geldunterſtützung einzuſenden. Dieſer
Streit ſei nicht eine Sache der Bergarbeiter allein, nicht der
Oeſtreicher allein, ſondern das geſamte Proletaciat in allen

e

wie äußerlich die politiſchen

einiger Zeit die Frankf. Ztg., indem ſie den Untergang
zweier heiſiſcher Dorſſchaften mitteilte. Jn der amt-
lichen Dacmſt. Zig. giebt jetzt jemand das Ergebnis ſeiner
Nachforſchungen über die erwähnte wirtſchaftliche Erſcheinung
bekannt, das intereſſant genug iſt, um zu veranlaſſen, auf
die Angelegenheit zurückzukommen. Eine der Ortſchaften
war Dürr-Ellenbach; ſie iſt verſchwunden, von den
Grafen Erbach Erbach und dem Freiherrn von Berckheim
ausgekauft. Ebenſo iſt die Gemeinde Galmbach ver-
ſchwunden, die Ländereien find von den Fürſten zu
Leiningen erworben. Auch Breitenbach in Baiern ſoll
von der gleichen Standesherrſchaft bereits ausgekauft worden
ſein, ebenſo der größere Teil der Gemarkung Heſſelbach,

Ländern habe die Verpflichtung, den Oſtrau-Karwinern bei-
zuſpringen, die den Kampf gegen eine der mächtigſten und
frechſten Ausbenterſippen der Welt führen.

Anr Arurirtkraegung,
Dresden. Die Böttcher der Brauerei Reiſewitz be

Dresden haben wegen Entlaſſung zweier Kameraden die Arbeit
niedergelegt.

Die Firma Sternickel und Sülcher in Eupen hat
140 ausſtän dige Weberinnen heute vor das Amtsgericht ge-
laden ſie verlangt von jeder 12 M.

Jn Süttö (Ungarn) ſind 300 Steinmetzen in einen Ab-
wehrſtreik getreten. Die Meiſter haben es auf die Zerſtörung der
Organiſation abgeſehen.

Der Eſſener Maler- und Anſtreicherſtreik hat an
Ausdehnung gewonnen; es ſtreiken über 270 Mann. Der Sieg
iſt ſicher, wenn der Zuzug ferngehalten wird. Sendungen u. ſ. w.
ſind zu richten an Harry Pauſelius, Eſſen, Poſtallee 34 36, Ob-
mann der Kommiſüon.

Die Maurer Kaſſels beſchloſſen, den Unternehmern
einen Lohntarif vorlegen zu laſſen, worin 40 Pfg. Stunden-
lohn und Abſchaffung verſchiedener Uebelſtände gefordert wird.

Jn Mülhauſen i. E. haben die Arbeiter der dortigen
Textilfabriken folgende Forderungen den Fabrikanten ſchrift-
lich übermittelt: Einführung des 10ſtündigen Arbeitstages, der
von 6 12 Uhr mit einer Frühſtückspauſe von 8—8 Uhr, und
von 1 6 Uhr nachmittags dauern ſoll. Hierzu wird verlangt
15 Prozent Tariferhöhung ſür Lccordarbeiter; alter Lohn für die
Taglöhner; Minimallohn von 52 M. per 12 Tage für die Spinner
in den Baumwollſpinnereien; 60 M. Minimallohn per 12 Arbeits
tage für die Spinner in den Wollſpinnereien. Bei Nachtſchichten
ſoll die achtſtündige LArbeitszeit eingehalten werden ferner 25 Pro
zent Lohnzuſchlag für Spinner und Anſetzer bei Nachtarbeit,
35 Prozent Lohnzuſchlag für Aufſtecker bei Nachtabeit, Freigabe
des 1. Mai als Feiertag und daß keine Maßregelung ſtattfinden
darf. Da die Fabrikanten beſchloſſen haben, nicht zu bewilligen,
dürfte eine energiſche Bewegung zu erwarten ſein.

Mülbhauſen i. E. Zu gzunſten der Arbeiter iſt der Streik
in der Färberei von Dollfuß, Mieg u. Ko. beendet worden.
Die Frühſtückspauſe bleibt in bisheriger Form beſtehen.

Jn Oldenburg ſcheint der Maurerſtreik ſehr günſtig
verlaufen zu wollen. Mehrere Meiſter haben ſchon bewilligt: den
Streikenden gingen aus Hamburg 8000 Mk. zu.

Jn München ſtreiken ſämtliche Stückarbeiterinnen im
Damenkonfektionseſchäft von J. Rmon, Neuhauſerſtraße. Jm
betreffenden Betriebe ſollen auch in anderer Richtung arge Miß-
ſtände beſtehen.

Brüſſel. Alle Zechen des rechten Maasufers im Becken
Seraing feiern. 3000 Bergarbeiter ſind ausſtändig. Ein
Ausſtand der linksufrigen Zechen ſteht zu erwarten.

akniee und PYronttezieügs.
Halle a. 2 März 1896,

Donnerstag den 26. d. M. findet im Konzert-
hauſe (Karlſtraße) eine ſozialdemokratiſche Partei-
verſammlung ſtatt, welche über ſehr wichtige Partei-
angelegenheiten Entſchließung zu faſſen haben wird. Die
Verſammlung wird punkt 9 Uhr beginnen. Außer den
im Jnſerat als Tagesordnung bekannt gegebenen Beratungs-
gegenſtänden werden noch andere Angelegenheiten zur Be-
ſprechung gelangen. Es bedarf gewiß nur dieſer Anregung,
um der Verſammlung einen Zuſpruch zu ſichern, welcher der
Größe unſerer Partei würdig iſt und dem kräftiger pulſierenden
Parteileben unſerer Stadt entſpricht.

Die Antwort an Herrn Sernau ſeitens der
ſtreikenden Konfektionsarbeiterinnen iſt ſo ausgefallen, wie
zu erwarten ſtand. Obwohl ſie ſeitens des Streikkomitees
abſichtlich und nachdrücklich auf die Nachteile aufmerkſam
gemacht wurden, welche ihnen aus dem Nichteingehen der
Forderung (Ausſprechen des „B dauerns“ über die im Volks-

bluatte erſchienenen Artikel) erwachſen werden und obwohl

T

ausdrücklich ihnen geſagt wurde, daß auf dauernde Unter-
ſtützung der Streikenden angeſichts der vielen andern in
Vorbereitung begriffenen und ſchon beſtehenden Ausſtände
nicht gerechnet werden dürfe, wieſen ſie einmütig die Zu-
mutung Sernaus als ſchimpflich zurück. Die Arbeiteinnen
haben ſich durch dieſe Entſcheidung ſelbſt geehrt, und wir
ſprechen gewiß im Sinne aller Parteigenoſſen, wenn wir
ihnen für dieſe würdige und feſte die vollſte An
erkennung ausſprechen. Durch die Breſche der Selbſtdemü-
tigung und des Selbſtverrats, die Herr Sernau zu ſchlagen
wünſchte, wollte er ſich nur Luft verſchaffen für weitere
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Kapitaliſtenſtreiche. Doch davon ein ander Mal. Für heute
ſei nur noch geſagt, daß uns ſoeben die neueſte Nummer
des Berliner Konfektionär zugeſtellt wird, die einen
niederträchtig verlogenen Artikel über den Verlauf des
hieſigen Streiks enthält. Auf ihn, ſowie auf einen im
GeneralAnzeiger erſchienenen, offenbar gleichfalls von Sernon
inſpirierten Artikel werden wir zurückkommen. Das Fünf-
achſelblatt hat durch Aufnahme dieſes Machwerks wieder
einmal ſeine arbeiterfeindliche Seere enthüllt

Jedes Wort eine Verdrehung.
allen Verhandlungen, die bisher zur Beendigung des Streiks
mit Herrn Sernau geführt worden ſind, ſchon in ſo
widerlicher Weiſe gezeigt hat, kommt auch in einem Paſſus
des vorerwähnten Artikels im General Anzeiger zum Aus-
druck, nämlich die Fertigkeit, die Thatſachen zu verdrehen.
Das Fünfachſelblatt ſchreibt

Was ſich bei

ſcheinigen, daß der Eheſchließung nichts entgegenſtehe, und hat
der Geiſtliche der die Trauung vollzieht, dem zuſtändigen
Standesamt von der erfolgten Eheſchließung innerhalb 24

„Siunden amtliche Mitteilung zu machen.“
Ja, ja: Seid klug wie die Tauben und ohne Falſch wie die

Schlangen!
Erfurt. Der Jubiläumsrummel für die blutizen Ereig-

niſſe von 1870/71 hat in der Jugend eine Begeiſterung hervor-
gerufen, welche ſür die Folge recht unangenehm zu werden ſcheint.
llltäglich ſieht man die Schuliugend in den Straßen, Anlagen
und auf Feldgrundſtücken manövrieren. Mit Koüppeln, Lanzen,
(welche aus Eiſenſtäben der Vorgärten beſtehen) u. dergl. bewaff
net, befehden ſie ſich gegenſeitig, es wird ein Steinbombardement

hat der Standesbeamte nach erfolgtem Aufgebote zu be-

ausgeführt, wodurch namentlich den Gärtnereibeſitzern ſchon ganz

„Herr Sernau erklärte, von der letzten Bedingung nicht
abzugehen er würde es den Herren Brumme: BVene e ſowie J. Vewln v Herren Brummer u. Ben
etwa ihre Wareit von anderen Fabriken be ziehen ſollten.“

Jn Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß von Anfang an,
als die genannten Herren mit in die Verhandlungen ein
griffen, ihrerſeits Herrn Sernan erklärt worden iſt,
ſie würden den Geſchäftsverkehr mit ihm abbrechen, wenn
er ſich nicht mit den Streikenden ei ictte
letztere nicht geſchen iſt, haben z. B. die Herren Lewin be
reits die ſchriftliche Erklärung ahgegeben, deß ſie ſowohl mit
dem hieſigen als mit dem Berliner Geſchäfte von
die Verbindungen gbbrechen. Die

Sernan

r eſe nackte Thatſache modeltHerr Sernau ſo um, als ob er die Anregung zum Abbruch
der geſchäftlichen Beziehunge gegeben habe Ganz Herr
Sernau, ganz ſeines bishe. igen Verhaliens würdigl

r Beſtätigte Beſchlagnahme. Genoſſe Groß erhielt Sonn
abend folgenden

Beſchluß.
Die durch die Polizeiverwaltung zu Halle a. S. unterm

anſehnliche Glaſerrechnungen entſtanden ſind. Auch das Publikum
tiht in Gefahr, ſobald es in die Schußlinie kommt, bleſſiert zu
verden
tartiger Feldzug unterhalb des Auenfellers. Ein Schu junge
erhielt vom „Feinde“ mit einer Jndianerkeule eine nicht unerheb-
liche Kopſwunde.

Aus dem Grrithksſaul.

Halle, 20. März. Ein böſes Wegen SachbeſchädiM 5 1Weib.
gung war vom hieſigen Schöffengericht die verehelichte Gärtner

Und da das Berufung eingelegt hatte.

Eva Kurtz aus Giebichenſtein zu einer erheblichen Strafe, näm
lich zu drei Monaten Gefängnis, verurteilt worden, wogegen ſie

Die gegen die Angeklagte verhängte

Einen recht unangenehmen Abſchluß hatte geſtern ein

je H Hoffentlich ſorgen Polizei und Lehrer dafür,
rren daß dieſem Kriege ein baldiger Frieden ſolgt.

garnicht übel nehmen, wenn ſie

Gegen den Ingenieur oder Schachtmeiſter Voigt als Unter
nehmer der Halle-Hettſtedter Bahn waren nicht weniger als
11 frühere Arbeiterwegen kündigungloſer Entlaſſung, Lohnabzügen,
Jnnebehalturg von Papieren klagbar geworden. Die elf Kläger
waren an den Arbeiten der Bahn von Voigt gegen einen Stunden-
lohn von 25 und 22 Pfg. beſchäftigt geweſen den Arbeitern,
die 25 Pfg. erhielten, hat er beim Lohnauszahlen auch noch die
22 Pfg. abgezogen. Auch die gemachten Ueberſtunden hatte er
nicht bezahlen wollen, da es pro Tag „nur“ Stunde ge-
weſen ſei und ſie dafür manchmal mittags 10 Minuten länger
Pauſe machten, was aber von den Arbeitern einſtimmig beſtritten
wurde. Am 13. März ſei nun in Stadt Köln 14 Arbeitern der
Lohn gezahlt und ihnen von Voigt geſagt worden, ſie könne er
nicht mehr gebrauchen. Voigt dagegen behauptet, er hätte die 14
Arbeiter nur für einige Tage pauſicren laſſen wollen, da eine Ma-
ſchine entgleiſt war und er keine Arbeit gehabt hätte. Drei von
den damals entlaſſenen Arbeitern hätten denn auch nach einer
Zeit von 2- 3 Tage n wieder Arbeit erhalten, während die Kläger
behaupten, Voigt habe am ſelbigen Tage und auch die anderen
Tage polniſche Arbeiter eingeſtellt. Zur Beweisaufnahme, ob
Voigt ſämtliche Kläger nur anf einige Tage weggeſchickt habe,
ſollen jene drei Arbeiter vernommen werden, welche wieder ange-

fangen haben.

Strafe war ſo hoch bemeſſen, weil ſie bei der That mit großer
Roheit zu Werke gegangen und ſchon mit einer erheblichen Vor

ſtrafe vom Schwurgericht in Oftrowo beleg! worden iſt. Sie hat
ſchon drei Jahre Gefängnis Körperverletzung mit tödlichem
Erfolge verbüßen müſſen, weil ſie ihren erſten Ehemann mit einem
Meſſer derartig verlest hat, daß er an den Folgen der Verletzung
geſtorben iſt. Die jetzige That der Angeklanten beſtand darin,
daß ſie am Abend des 28. April v. J. der verehelichten Wilhelmine
Lennhardt, mit der ſie in einem Hauſe wohnt, die Kleidungs-
ſtück mit Schwefelſäure begoſſen hat, ſo daß die Sachen der Geſchä

e m

digten vollſtändig unbrauchbar geworden ſind. Die Angeklagte

14. März 1896 angeordnete Beſchlagnahme der „Nr. 3266 1896
15. Jahrgang des
Andenken der Kommune gewidmet,“ Druck und Verkag von
M. Ernſt in München, Ridaktion: Eonard Fuchs daſelbſt
wird hiermit beſtätigt, da jedes Bild und jeder Artikel, ſowie
jedes Lied der bezeichneten Nummer für ſich oder wenigſtens
im Zuſammenhang mit ben andern Bildern, Liedern oder
Artikeln als eine Verherrlichung der Kommune und Revolution
erſcheint und ſomit die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zu Gewalt
thätigkeiten gegen einander öffentlich anreizt. S 23 Nr. 3, 21,
27 Preß-Geſetz. S 130 Straf-Geſetz-Buch.
Halle a. S., den 17. März 1896, vorm. 9 Uhr.

Königliches Amtsgericht, VIII.
gez. Wege.

Gegen dieſen Beſchluß wird Beſchwerde erhoben.
An Reingewinn hat die Halleſche Maſchinenfabrik im ver

angenen Jahre ziemlich 631 300 M. erzielt. Sie bringt 32 Proz.
ividende zur Verteilung.

Ein Uebelſtand, der ſich immer mehr fühlbar macht, iſt die
Ueberladung der Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzungen
mit Beratungsgegenſtänden. Schon mehrmals hat es dieſe Speiſe-
karte auf ein halbes Schock Gerichte gebracht, die den Stadtver

Südd. Poſtillon zum 18. März 1896, dem

lich zu ſtehen.

r

bemerkte ſie, daß Frau K. eine

beſpritzt und unbrauchbar geworden.

n

ordneten zum Verſpeiſen und Verdauen vorgelegt werden. Heute
iſt es wieder ſo. Es iſt zu verwundern, daß nicht ſchon aus dem
Kollegium ſelbſt Proteſt gegen dieſe ungeſunde Ueberfütterung er
hoben worden iſt. Die Folge der allzu reichlich bemeſſenen Speiſe-
karte iſt, daß entweder wichtige Beſchlüſſe übers Knie gebrochen
werden oder viele Punkte für die nächſte Beratung zurückgeſtellt
werden müſſen. Weder das eine noch das andere liegt im Inter
eſſe einer gedeihlichen Arbeit und des Anſehens der Stadtver-
tretung.

Dem ollen ehrlichen Schramm behagt es offenbar im
Gefän niſſe arg wenig. Nun bekommt er zwar ſo oft Urlaub,
wie kein anderer Gefangener, aber trotzdem läßt er noch eine
Pelition in Ammendorf kurſieren, welche on den König gerichtet
werden ſoll und in der die Begnadigung des „gut reichstreuen“
Mannes und „frommen Kirchengängers“ erbeten wird. Hoffent-
lich findet der olle ehrliche Schramm Erhörung.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Zu der morgen
Dienstag ſtattfindenden Aufführung von Lortzings „Undine“ ſind,
wie bereits gimeldet, Schülerbillets gültig. Mittwoch findet ein
einmaliges Gaſtſpiel der berühmten Künſtlerin Marie Barkany als
Fedorg in V. Sardou's gleichnamigem Drama ſtatt.

wegen Zahlung von 514.65 Mk.

Glück auf. Auf Salzwerk Solwayhall bei Bernburg wurde
dem Arbeiter Mieioch der linke Fuß von einem beladenen Förder-
wagen überfahren. Auf Grube Emma bei Streckau brach
der Arbeiter Serbe den linken Oberarm.

Ueberfahren.
wurde am Sonnabend in der Fleiſcherſtraße von einer Droſchke
über den Arm gefahren, was die Unterbringung des Kindes in
die Klinik nötig machte.

Ertrunken iſt in der Nacht zum Sonnabend der Fiſcher
Erfurt, Vater von 6 Kindern. Er wollte mit dem Fiſcher Ni
colai anf der wilden Saale fiſchen. Beim Ueberſetzen des Wehrs

Das fünfjährige Kind des Arbeiters Putze

am Florabad ſchlug aber der Kahn um und beide Jnſaſſen Fürzten
in die Fluten. Nicolai erreichte teils durch Schwimmen, leils
durch den Wellenſchlag das Uſer. Als er auf letzteres geworfen
worden war, hörte er noch das Hilferufen des Erfurt. Doch ob-
wohl ſofort viele Menner und Frauen ſich an den Unglücksort
begaben, in der Hoffnung, es könne dem Eifur
ſich irgendwo feſtzuhalten, ſo war der Unglückliche doch verloren.
Erſchwert wurde die Hilfeleiſtung durch den ſtarken Nebel. Auch
bis heute iſt der Lrichnam noch nicht aufgefunden worden.

Giebichenſtein. Der Arbeiter Henze von hier wurde von
der halleſchen Strafkammer wegen Beleidigung des Polizeibeamten
Gerbſtädt ſowie wen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und
thätlichen Angriffs auf Gerbſtädt zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Der thätliche Angriff hat in der Houptſache darin
beſtanden, daß er nach ſeiner Jnbaftierung dem Amtsdiener Gerb-
ſtädt eine Düte Konfekt ins Geſichts warf mit den Worten: „Hier
Stromer, gieb's Deinen Kindern!“ Henze war ſchon vielfach vor-
beſtraft, deshalb wurde auf die ungewöhnlich hohe Strafe er
kannt.

Oberröblingen. Durch einen Schuß verletzte der Nachtwächter

auf den Riebeckſchen Montanwerken, der ter inMitarbeiter Voigt. Der Schuß traf in die Bruſt, die Kugel blieb
dort ſitzen.

der Arbeiter Raab, ſeinen

gelungen ſein,

n

Arrbeitsvertrag und laſſen Sie ſich Arbeit geben.“

e

Hettſtedt Die famoſe Heypetition gegen die obligatoriſche
Zivilehe geht vom Pfarrverein der Grafſchaft Mansfeld aus. Sie
lautet:

durch die kirchliche Trauung geſchehen. Jn letzterem Falle
„Die Eheſchließung kann vor e nem Standesbeamten oder dann e„Die Eheſchließung die Zeit verſäumen

leugnet die That und meint, Frau Leonhardt habe ſich ſelbſt un
zwar ſchon am Mittage des 28. April die Kleidungsſtücke mit
Schwefelſäure beſpritzt. Die 23 jährige Frau Leonhardt bekundet
nicht mit der Angeklagten, ſondern nur mit deren Ehemann feind

Sie, Zeugin, habe ihrem Mankte den Umgang mit
dem Kurtz verboten, weil ſelbiger trinke, und das möge Frau K.
übel genommen haben. Auch habe ſie einmal über Frau K. ge
ſprochen, weil ſelbige ihren Mann, als er etwas begangen, unter
dem Strohſack verſteckt hatte. An jenem Abend habe ſie, Zeugin,
ihr 3jähriges Kind die Treppe hinaufbringen wollen, und da ſei
Frau K. hinterdrein gegangen, worauf ſie an der Hacke gefühlt,
daß ſie beſpritzt worden war. Als ſie ſich plötzlich umgedreht,

Selterswaſſerſlaſche unter der
Schürze verſteckte, aus welcher ihr Frau K. ſchon einmal Schweſel-
ſäure zum Schenern gegeben habe Tnuch, Jacke, Kleid, alles war

Die Hauswirtin Frau Hoff
mann meint, ſie traue der Frau K. ſolche That nicht zu, weil die
K. nicht zänkiſch ſei, dagegen Frau Leonhardt mit jedem im Hauſe
zanke. Tuch, Jacke und Kleid war hegoſſen, trotzdem habe man
aber auf den Treppenſtufen nichts Geſpritztes bemerkt. Der Ge-
richtshof erkinnte auf Verwerfung der Berufung mit der Begrün
dung, daß dir Entſcheidung davon abhänge, ob man der Haupt-
zeugin Glauben ſchenken wolle. Ein Grund, an dem Zeugnis der
Frau Leonhardt zu zweifeln, habe nicht vorgelegen und ſo ſei, wie
geſchehen, zu erkennen geweſen. Die Strafe ſei zwar hoch aber
angemeſſen.

Gewervbegericht vom 19. März.
Zur Verhandlung ſtanden 19 Sachen:
Es klagen die Schloſſergiſellen Schrader und Völſche gegen

den Schloſſermeiſter Koch auf Zahlung von je 1 Mk. und Heraus-

genten
h

Zum zweiten Male wurde dann verhandelt die Klage des Che-
mikers Sorge gegen die halleſche Zuckerraffinerie wegen
Zahlung von 150 Mk., die Kläger monatlich erhalten hat. Sorge
war bekanntlich ohne Kündigung entlaſſen worden und entroklte
Direktor Pantzer ein Bild von dem Kläger, was für dieſen
nicht vorteilhaft war. Sorge hatte ſich krank gemeldet, um einige
Tage pauſieren zu können. Der Arzt fand zwar nichts Krankes
an ihm, doch ſtellte er einen Krankheitsſchein aus. Sorge beſuchte
aber abends die beſſeren Cafés, wie er auch im Paradies eine
Nacht zubrachte. Doch alles dies hätte noch keinen Grund zur
ſofortigen Entlaſſung gegeben, ſondern Kläger hatte mehreren
jungen Fabrikmädchen unzüchtige Anträge geſtellt und ſich dadurch
unmöglich gemacht. Kläger befand es für gur ſeine Klage noch
vor der Vernehmung der erſchienenen jungen Mädchen als Zeugen
zurückzuziehen. Wieder ein Bild von unſeren Gebildeten, die da
glauben auf Grund ihrer Berufsſtellung, die ihnen unterſtellten
Arbeiterinnen ſeien ihnen auch mit dem Leib verkauft, und wenn
ein ſolches Mädchen nicht Willensſtärte genug beſitzt und ſich hin-
giebt, um ihr Los zu beſſern, dann ſpricht man mit Verachtung
von ihr, verachtet aber weniger den Verführer.

Zurückgenommen hat der Maurer Schenling ſeine Klage gegen
den Handelsmann Uhlemann aus Trotha wegen Lohnabzüge
von 2.40 Mk.

Als unzuſtändig erklärte ſich das Gewerbegericht in der Klage
des Kettenſchmieds Otto Zacher gegen den Eiſenhändler Tänzer.
Kläger behauptet, Beklagter habe ihn einſtellen wollen und das nicht
gethan, kadurch ſei er längere Zeit hier verblieben und habe ſich

in Gräfenhainichen entgehen laſſen. Er vertapgke
92

Aus dem Reiuhjr.
Berlin Der Kaiſer verweilte am Donnerstag abend länger

als 6 Stunden beim Offizierkorps des Garde-Küraſſierregiments.
Das Regiment, deſſen Uniform der Kaiſer angelegt hatte, bildete
auf dem Hofe Spolier; das Trompeterkorps blies zum Empfange
mittelalterliche Fanfahren. Den Gruß des Kaiſers erwiderten die
Mannſchaften mit einem kräftigen: „Guten Abend, Majeſtät!“
Die Stimmung der Tafelrunde war ſehr angeregt. Nach 12 Uhr
beſprach der Kaiſer eine Viertelſtunde lang mit dem Muſikdiri-

hiſtoriſche Märſche, ergriff dann ſelbſt den
Taktſtock und dicigierte den Hohenfriedberger Marſch. „So iſt
es ſchön“, bemerkte der Kaiſer, als der letzte Ton verklungen war,
„ſo will ich ihn für meine ganze Armee haben.“ Zum Chef-
redakteur der Kreuzztg. iſt, wie das Blatt mitteilt, nunmehr
definitiv der bisherige proviſoriſche Leiter Dr. Kropatſchek zum
1. April berufen worden.

Wetz. Deſerteure. Am 19. d. M. deſertierte der Soldat
Otto Lauer vom 4. bair. Jnf.-Reg. mit Waffen und Gepäck über

die Grenze. Lokalblätter teilen mit, daß ſei ſeit Beginn dieſes

gabe ihrer Arbeitsbücher und Jnvalidenkarten. Beide Kläger ſollen
an dem Zerſpringen einer Fenſterſcheibe ſchuld ſein und ziehen
deshalb ihre Klage zurück, erhalten aber ihre Papiere zuer-

kannt. e uAbgewieſen wurde der Arbeiter Bilke mit ſeiner Klage gegen
die Firma Mehnert u. Müldener hier auf 14 täzige Lohnent
ſchädigung von 30 Mk.
geweſen, dann krank geworden und, nachdem er ſich geſund ge
meldet, immer mit neuer Arbeit vertröſtet, dann aber gänzlich ent
laſſen worden. Da erwieſen wird, daß ihm ordnungsgemäß ge-
kündigt worden war, erfolgt Abweiſung.

r

Klöger war bei Beflagten früher thätig

Jahres die 71. Deſertion geweſen.
Düſſeldorf. Und immer wieder ein s. Mit Ende März

ſtellt auch die antiſemitiſche Deutſchnat. Zeitung ihr Er-
ſcheinen ein. Sie erſchien 1893 erſt täglich, dann nur dreimal
wöchentlich, kam aber auf keinen grünen Zweig.

Kaiferslautern. Ein Spaßvogel hat in der Nacht zum
18. März dem hieſigen Bismarckſtandbicd eine rotwollene Jakobiner-
mütze aufgeſetzt und gut befeſtigt. Die Polizei entfernte die un

paſſende Zierde.

Es klagt der Kellner Bottger gegen den Reſtaurateur Dietrich

hieit 46.85 Mk.
Der Stellmachermeiſter Peltſch klagt gegen den Stellmacher

geſellen Aug. Schubbel, jetzt in Deſſau, wegen Zahlung von
13.20 Mk. Beklagter war beim Kläger als Stellmacher in Stellung
geweſen, hatte ader bei einer Lohnzahlung wohl 50 Pfg irrtüm
ſich zu viel erhalten und bei verlangter Rückzahlung des Betrags
die Außerung Peliſch's: „Sie wollen mich wohl darum betrügen

Man einigt ſich und Kläger er

als ſo große Beleidigung aufgenommen, daß er gleich ſeine Arbeit
verließ.
laſſen, wenn Beklagter auf das Reiſegeld verzichtete, ging Schab
bel nicht darauf ein und es wurde dem Kläger der Betrag zuge-
ſprochen.

Es klagt der Knecht Karl Aberhold gegen den Fuhrwerks

Obwohl Kläner bereit war, ſeine Forderung fallen zu

beſitzer Aug. Spaar hier auf Zahlung von 14 Mk als 8tägige
Lohnentſchädigzung. Kiäger wurde aber koſtenpflichtig abge

wieſen. dDie Maurer Jnlins Schubert u. Franz Kupfernagel klagen
gegen den Baunnternehmer Herznann auf Zahlung von je 2 Mk.
die ihnen für eine zerbrochene Fenſterſcheibe, die ſie nicht einmal
zerworſen hatten, an deren Zerbrechen ſie auch nicht Schuld trugen,

Da Beklagter nicht erſchienen war,
Es wurde demgemäß er-

abgezogen worden waren.
beantragten Kläger Verſäumnisurteil.
kannt.

Der Maurer Karl Kühne iſt gegen den Maurerigeiſter Friedr.
Schulz hier klagbar geworden auf Zahlung von 20.53 Mk. Kläger
hatte bei Schulz um Arbeit angefragt und die Antwort erhalten
„Gehen Sie zu meinem Volier unterſchreiben Sie aber erſt einen

Der Polier
hatte Kläger aber nachdem er erfahren, daß er in Hallenſer ſei,

hingehalten, einigemale hinausbeſtellt und ihn den Arbeitsvertrag
nicht unterzeichnen laſſen. Da die Klage für Kühne zweifelhaft
war und auch Schulz keinen Vergleich eingehen wollte, zieht Kläger
ſeinen Antrag zurück.

cDor J 5 R Koch J eer Dreher Karl Arnold klagt gegen die Dehne ſche Ma- eiJ prit 35--40 Pf. nach Bückeburg bei dem Maurermeiſter Krautz
engagiert werden.

ſchinenfahrit wegen Zahlung von gemachten Lohnabzügen auf
5.95 Mk. Der Vertreter der Beklagten ſagte, der Herr Kommerzien-
rat Dehne wünſche nicht wegen ſolcher Sachen beredet und als
Lohndrücker und Ausbeuter hingeſtellt zu werden. Klä
demnach ohne Verhandlung ſein Geld. Warum läßt Herr Dehne
dann aber ſolche Leute erſt zur Klage kommen, daß ſie auch noch

Kläger erielt

Köln. Der Homöopath Dr. Volbeding in Düſſeldorf wurde
gegen 200 000 M. Kaution aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.

Zittan. Jn Marienthal wurde der Fabrikarbeiter Oskar Zahn
verhaftet, weil er ſeine aus erſter Ehe ſtammende achtjährige
Tochter mit einer Klopfpeitſche blutig geſchlagen und in die
Wunden Pfeffer geſtreut hatte.

Apolda. Die Wollwarenfabrik von Gebr. Herrlich hier iſt
in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Verbindlichkeiten be-
tragen, wie der Konf. mitteilt, 190 000 M.

Graudenz. Gegen den vor acht Tagen wegen unnatürlicher
Sittlichkeitsvergehen flüchtigen Premierleutnant v. Horn iſt noch
immer kein Steckbrief erlaſſen worden

Aachen. Laut dem „Volksfreund“ wurde in Haſſelt eine
Engelmacherin verhaftet, in deren Wohnung man 11 Kinder-
leichen fand.

Karlsruhe. Jn ſelbſtmördeziſcher Abſicht ſprang ein Soldat
aus dem 3 Stock der Haſerne auf die Straße er kam aber ohne
ſchwere Verletzungen davon.

Ulm. Aus Furcht vor Strafe erſchoß ſich hier ein Unteroffizier
des 12. bairiſchen Jnfanterie-Regiment, 4Gotha. Auch ein Zeichen der Zeit! Ein wenig günſtigesErgebnis lieferte die am Sonnabend in Gotha ſlaſtgeha te

Muſterung von 221 Mann wurden nur 20 tauglich befunden.

An die verehrl. Leſer des „Volksblatt'.
Das geſtrige Nichterſcheinen S dieſer W Num-

mer bitten wir mit einer notwendig gewordenen Dampf-
keſſel- Reinigung entſchuldigen zu wollen, welche es uns
unmöglich machte, drucken zu können. Am heutigen Nach-
mittag erſcheint die für heute fällige Nummer zur ge-
wohnten Zeit. AchtungsvollHalleſche Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei

eing. Gen. m. beſchr. Haftpfl.

Eingeſandt.
Jm hieſigen GeneralAnzeiger Nr. 69 vom 21. März werden

von dem Maurermeiſier Grote 30 Maurer geſucht. Auf An-
fragen beim pp. Grole ſollen dieſe für einer Stundenlohn von

Schreiber dieſes, welcher bis Oſtern 1895 ſelbſt in Bückeburg
als Maurer thätig war, weiß, daß dort nur bis Neujahr 1895
ein Stundenlohn von 33 Pf. gezahlt und nach dieſer Zeit der
Lohn auf 28—30 Pf. gedrückt wurde. Wenige Bevorzugte erhielten
31- 32 Pf.

e e. 3 W v I t d

sind in besonderen Abteilungen grosse Restpartien in nur vorzüglichen Qualitäten von

CGarcinen, Portieren, I

doe

u S

rer

m GeschäftshWohnungs wechsel e
ichen u. Jisehdecken

zu ganz ausser gewöhnlich biligen Preisen zum Verkauf ausgelegt.

Lewin
Proben und Aufträge von 20 Mk.

an portofrei.
e



Die Behandlung des Krautz jun., den Geſellen gegenüber, war r und Margarethe r n x en
auch nicht die beſte.

Der Ausbruch einesdort die Organiſation ſehr zurück iſt,
Zeit nur 8 oder höchſtens 10 Geſellen organiſiert.

dieſe Zeilen den Kameraden dienen,e in dree nicht auf falſche oder ſchlechte Fährte führenMögenfraglich

zu laſſen.

Streikes iſt wohl ſehr zu bezweifeln, da und Halle).
denn es waren zu meiner

ſich durch die

Standesamkliche Nathrigtten,

Halle, 20. März.
Aufgeboten: Der Lehrer Rap ael und Johanna Katz

Der Verſi(Halle und Witzenhauſen). erungs-Jnſpektor Eduard Henze eine

angenenAufſeher Paul B

(Hochſtraße 20 und Lilienſtraße 1).
Krumpe und Marie Gierlich zfännerhöhe 54 und
Der Seiler Friedrich Berg und Albertine Scholz
und Franckeſtraße 4).

K. I. Eheſchließungen: Der Ritterguts-Verwalter Hermann v. Wiß-
Pern und Auguſta v. Voß (Berkenbrügge und Friedrichſtraße 9).Der J Herwann Gerlach und Anna Mai (Mauer
ſtraße 8 und Gie

Geboren: Dem Maurer Theodor Lehmann ein S., Theodor
Arthur Kurt (ThorſtraKke 37).

Der Schmied Zülo Fränzel und Anna

ichenſtein).

Dem Gefan
T., Karte Helene Elſe

Sozialdemokratiſche Partei für Halle u. d. Saalkreis.
du den 26. März abends punkt 9 Uhr im „Konzerthauſe“, Karlſtraße

öfkentl. Parteiversammlung.
1. Die Maifeier.Tagesordnung:

über die folgenden Anträge, daß
a) in Zukunft die Lotterieliſten dem Volksblotte nicht mehr beigelegt werden.
b) in Zukunft die Gewährung eines zweizeiligen GratisJnſerats gut jede Abonnements Quittung in Weg

fall kommt und dafür ein anderer
die Vereine und Gewerkſchaften erſucht werden, bei Verſammlungsberichten entweder die Namen der in
die Debatten Eingreifenden W oder voll zu nennen ſind,en Anfangs
die Vereine und Gewerkſchaften erſucht werden,
Fall iſt, nur mit

zu beginnen

uchſtaben bezeichnet werden

gebenen Zeit und dem wirklichen Beginn der Verſammlung.
4. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der wichtigen und umfangreichen Tagesordnung erſucht um zahlreiches und pünktliches Er-
ſcheinen der Parteigenoſſen Der Vertrauensmann.

2. Der internationale Kongreß.

Modus der Vergünſtigung für

in Zukunft ihre Verſammlungen pünktlicher als bisher
ſodaß keinesfalls mehr als eine halbe Stunde liegt zwiſchen der als Beginn bekannt ge

ie Abonnenten feſtgeſtellt wird;

nicht aber,

Vollstänclige Neueinrichtung von Geschäften
in Kurz Galentent 3 Spielwaren, Holwater u. Haushaltungs- Gegenſtänden

ſowie von 10, 25, 50 Pf. und 1 Mk.-Vazaren
übernehmen wir zu billigſten Preiſen.

Lieferung in kürzeſter Zeit frei nach allen Orten Deutſchlands.

Gebr. Buttermileh. Halle a. S.
Größtes Kurzwaren-Engros-Lager der Provinz.

Oefſtentl. Versammliungaller Manrer? Itheitoleie

und verw. Berufsgen. von Halle und Umgegend
Dienstag den 24. März abds. s Uhr in Faulmanns 9reſt, Gartenſtr.

Tann 1. Lohnfrage.
kartell. 4. 1. Mai. 5. Verſchiedenes.Um pünktl. u. voligähliges Erſcheinen erſucht

2. Generalfonds. Gewerkſchafts-

Der Vertrauensmann.

Geschäfts- Eröffnung.
Den geehrten Herrſchaften von Halle und Umgegend zeige ich hiermit

ergebenſt an, v ich am 26 d. Mts. am hieſigen P
r

latze

Albrechtſtraße 21, Ecke Wuchererſtraße, W
ein Buttergeſchäft verbunden mit Delikateſſen und ff. Wurſtwaren
eröffnen werdeſoliden Preiſen zu führen.

Mit der Bitte mein Unternehmen
Hochachtungsvoll

Stadttheater in Halle.
Montag den 23. März 1896.

186. Vorſtell. 133. e Vorſtell.
Farbe g
um 4. Male:

Der kleine Herzog
Komiſche Operette in 3 Akten v. Henry

m und Ludwig J Halevy.
Muſik von Ch. Lecocg.

Dienstag den 24. März 1896.
187. Vorſtell. 134. Abonnem. -Vorſtell.

Farbe rot.
W Schülerbillets giltig. De

Undine.
Romaniſche Zauber-Oper in 4 Akten v.

A. Lortzing.

Mittwoch den 25. März 1896.
188. Vorſt. 54. Vorſt. außer Abonn.

Einmaliges Gaſtſpiel von
Marie Barkany-

Fedora.
Drama in 4 Aufzügen von V. Sardou.

Deutſch von Paul Lindau.

Walhalla-Theator,
Direktion Rieharä Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alexander Nevsky-Geſell-

W (7 Damen, 3 Herren), ruſſiſcheational Geſangs u. Tanzgeſellſchaft. S

Sisters Lars Larsen, BravourGymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.

Sennorita Cambella, Verwandlungs-
antaſie Equilibriſtin. Brothers
ernhard Bravour-Parterre-Akro-

baten. Clown Giovanni Sarra-
sani mit ſeiner dreſſierten „Tier-

amilie“. Das svlvana-Trio,
amen-Geſangs-Terzett. Herr Max

Frey, OriginalGeſangs u. Charakter-
Humoriſt.
Beginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sämtl. Parteiſchriften
pfiehltDie Sellsbachhandlung,

Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſein, nur das Beſte bei

gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

I E Weber.
Tanz Unterricht

ert. ſicher u. ſchnell z. jed. Tag u. Abendz.Ad. Fröbe, Dreyhauptſtraße 2, in

Um damit zu räumen verkaufe ich
ſämtliche

Farben 2095
Parfümerien n. Coilettrartikel

10 billiger.H. A. Scheidelwütz Nachk.
Siegfr. Weißſz,Geiſtſtraße c Ecke Neumarktſtraße.

Morgen Dienstag
SchlachteFr. tienstagG Sehſachtefest,

W. Rüdiger, Thomaſiusſtr. 6.

Stoff- Farben
Aufbürste- Farben

Eier- Farben
in allen Nüancen bei

E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 und
Sekretär, Vertikow, Sopha, Kommode,
gerſceant, Bettſtelle MatratzeTiſche, Stühle, Spiegel, Scnehenſch

bill. zu verkaufen Thalamtſtr. 1
Kleiner Handwagen zu fragen

Zwingerſtraße 13, Hof p.

Grüne Ware, mehlreiche Kartoffeln,
Flaſchenbier empf. Zwingerſtr. 13. Fröbe

Eiſerne Bettſtellen billig zu verk.
Alter Markt.

Jene Kaninchen, Stück 50 Pf.
verkau Harz 20, Soat

2 Futterſchweine zu verkaufen
Eichendorffſtraße 38, Giebichenſtein.

Freundl. Schlafſtelle Zrhrit,

Steinweg 26. 7

Bratheringe,
Bismarckheringe,
Delikatesheringe

à Stück 5 Pf., empfiehlt
W. Dudenbostel, *guſp-Halle.

KonſirmandenHüte
empfiehlt in großer Auswahl

C. 6. Nicolai,
Hutfabrik,

13 Leipzigerſtraße 13.

Der dauerhafteſte

fussboden- Anstrioh
W. rnſteinlach mit Jarbe,

derſelbe trocknet über Nacht hart und
giebt den n lanz.

à Pfund 75 Pfg. nur bei
E. Walthers Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Konfirmanden-

14 ſeiſhrcekenſe e

Seifen.
Wegen Umzug nach außerhalb gebeich die helle Seife zu 16 das Pumd

ab, weiße Seife 20 das Pfund.
Seifenfabrik Adolfſtraße 1a.

Reparaturen
an Uhren jeder Art zu bekannt
billigſten Preiſen unter Garantie. Neue
Feder 1 Uhrbügel, Zeiger c. vonO u. ſ. w. E- Radecke, Ihrmacher,

Steinweg 1 (neben dem Waiſenhaus).
Ein noch gut erhaltener Z3rädriger

Kinderſitzwagen
zu verkaufen Merſeburgerſtr. 11, part.

Planen, 36 qm in 3 Tallen, billig
zu verk. Taubenſtr. 4 Laden.

Zur Beſeitigung unliebſamer Miß-
verſtändniſſe erklären wir, daß die Be-
ſchuldigung, die vor kurzem angeblich
aus Ammendorf ſtammenden Artikel
eingeſandt zu haben, eine ungerechte iſt.

er Artikel in Nr. 61 des Volksblattes
betreffs Konſumangelegenheit war über-
haupt nicht der Wahrheit gemäß abge-
faßt. Die Arbeiter,

die ſich entfernt haben.

Der Fabrikarbeiter Guſtav

enen- Aufſeher Gottlob
ittelſtrabe 19).

3. Beſchlußfaſſung

wie es jetzt mehrfach der

Seſe n und pilligſte von

de hgelter Friedrich Gerecke ein S., Walther Paul Erich (Zwinger
traße 99. Dem Kappſchafts-Rendanten Era iſt Weiſer ine T.,Gertrud Hildegard Erna (Germarſt. aße 3). Dem Stellmacher
Oswig Selmar ein S., Arthur Willy (Baderei 3. Dem Hand-arbeiter Karl Rrauſe ein S., Ernſt Otto (Thorſtraße 37). Dem
Kaſſenboten Franz Kiſſig eine T. Marie Hilda (Kloſterſtraße 14).

j Dem ander eiter Karl Tennſtedt eine T., Anna Frieda (Dach-
ritzſtraße

Geſtorben Des Bergmann Wilhelm Bieler T. Emma, 1 Mon.
re Des Seener Julius Schmitt S. Eugen, 8 Mon.

Leſſingſtraße 8). Marie Kammer, 37 J. (Klinik). Die Witwe
Pauline Richter geb. Preiſe, 86 J. (Klinik).

Zimmermann

ändelſtr. 10).
ahnhofſtr. 5

Dem Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmang in Halle.
a

Albin Paul Simon
em. Kochgeſchirr

zu mvact ur

Moraſglet, Marterre u u. 1. Etage.Magazin für Haus 1. gügririte.

Größte Petrolenm-ampen- Handlung der Provinz Sathſen.

Jnfolge ganz Abſchlüſſe und großer Maſſen
2 ſind wir in der Lage
S gutes emailliertes Geſchirr,
F. Ausſchuß oder abeſtoßene und unbrauchbare Ware

nach Gewicht pr. kg M. 1.20 zu offerieren.
Unſer billiges eimailliertes Kochgesechirr iſt ein

vorzüglichas Fabrikat, welches nicht extra als billig an-
gefertigt wird. Wir beziehen dasſelbe nachweislich NUr
aus einer renommierten Fabrik als

Prima Qualstät,
für deſſen Güte auch unſer ſtetig bedeutend wachſender Ab-
ſatz ſpricht.

Wir empfehlen:
fehlerfreie runde Waſchſchüſſekn, weiß, blau oder grau, p. kg

Mk. 1.20, 32 cm 50 Pf.
Vachtgeſchirre, p. kg Mk. 1.20, 20 cm 45 Pf., 22 em 50 Pf.
Kaffeekannen, weiß, blau oder grau, p. kg Mk. 1.20, Stck 53 Pf.
Konſolen mit Schöpfer, blau oder grau, per kg Mk. 1.20,

Stück 50 Pf.
Litermaße, blau oder grau, p. kg Mk. 1.20, Ltr. koſtet 22 Pf.
Geſtanzte Durchſchläge, weiß, blau oder grau, p. kg Mk. 1.20,

14 cm 24 Pf., 16 cm 33 Pf., 18 em 40 Pf.
Henkeltöpfe, blau, weiß oder grau, p. kg Mk 1.20,

50 Pf., 14 em 60 Pf., 16 cm 78 Pf.
Milchtöpfe, per kg Mk. 1.20, 7 8910 em

11 15 20 24 Pf.
Ringtöpfe, blau oder grau, per kg Mk. 1.20, 16 18

63 77
Kaffeekocher, per kg Mk. 1.20, 12 13 14 15 16 17 cm

27 29 36 42 48 52 Pf.
Maſchinentöpfe, gepreßt, alle Größen, p. kg Mk. 1.20,

10 11 12 18 15 16 17 18 20 em
24 27 29 39 51 58 65 70 73 Pf.Schmortöpfe, p. kg Mk. 1.20, 16 18 20 22 24 26 28 30 m

38 50 62 66 81 96 108 115Pf.
Waſſerkeſſel, blau und grau, alle Größen, per kg Mk. 1.20,

Stück von 75 Pf. an.
Taſſen mit Antertaſſen, alle Größen, per kg Mk. 1.20, ein-

zelne Taſſen 9 und 12 Pf.
Teller, weiß oder blau, p. kg M. 1.20, Stück von 15 Pf. an.
Runde Spucknäpfe, p. kg Mk. 1.20, Stück von 25 Pf. an.
Kehrſchaufeln, blau oder grau, p. kg Mk. 1.20, Stück von

50 Pf. an.
runde Schwengkeſſel, p. kg 90 Pf., Stck. Mk. 1, 1.10, 1.20.Indem wir uns erlauben auf unſere Schaufenſter zu verweiſen, bitten bei

Bedarf bei uns
Kataloge über komplette Küchen- Einrichtungen

zu verlangen.

Albin Paul Simom.
Reinſchweckenden fee

12 cm

20 cm
84 Pf.

Kein
Herrenschneider

Pfd. 1 fr M. kaufe anderswo als wie im Spezial-

geſchäft von Max Strauss,

V. V. Weber. alter Tee gr. Ulrichſtr. 26. 7 Geſchäfte

Achtunge! daher größte Leiſtungsfähigkeit.
Billig und gut wird geräumt.

Fr. Hammer, Friedrichſtr. 58.
er agg und für dte Juiſerate bercutwer lich Aug. Gr Dre der Helleſchen GenoſſenſchaftsB hdruckerei e G. b. Hh, Holl.
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